
Sachsen

Glaube

Nr. 2/17

Betend ins neue Jahr	 Freiheit des Glaubens  
	
Zu Hause ist...	 Großer Glaube?

CVJM MAGAZIN



 
Impressum

CVJM MAGAZIN Sachsen ein Magazin für 
Mitglieder  des CVJM Sachsen e. V.,  
erscheint viermal jährlich

Herausgeber: Christlicher Verein Junger 
Menschen Landesverband Sachsen e. V. 
Leipziger Str. 220, 01139 Dresden,  
E-Mail: post@cvjm-sachsen.de, 
Internet: www.cvjm-sachsen.de

Beteiligte Verbände:
CVJM-Gesamtverband in Deutschland e. V. 
Im Druseltal 8, 34131 Kassel 
CVJM Norddeutschland e. V. 
Birkenstr. 34, 28195 Bremen
CVJM-Ostwerk e. V.  
Sophienstr. 19, 10178 Berlin
CVJM LV Sachsen e. V.  
Leipziger Str. 220, 01139 Dresden
CVJM LV Sachsen-Anhalt e. V.  
St. Michael-Str. 46, 39112 Magdeburg
CVJM LV Schlesische Oberlausitz e. V.  
Johannes-Wüsten-Str. 21, 02826 Görlitz
CVJM Thüringen e. V.  
Gerberstr. 14a, 99089 Erfurt
CVJM-Westbund e. V. 
Bundeshöhe 6, 42285 Wuppertal

Mitglieder des Redaktionskreises (Thema):  
Thomas Brendel (Schlesische Oberlausitz), 
Ulrich Baxmann (Sachsen-Anhalt), Matthias 
Büchle (Westbund), Lydia Hertel (CVJM 
Deutschland), Christiane Hildebrandt (Sachsen-
Anhalt), Kerstin Kappler (Schlesische Oberlau-
sitz), Cordula Lindörfer (Thüringen), Thomas 
Richter (Sachsen), Maria Siegemund (Schlesische 
Oberlausitz), Birte Smieja (Westbund), Sarah 
Stiegler (Drei-W-Verlag), Sebastian Vogt (CVJM 
Deutschland), Katrin Wilzius (Norddeutsch-
land), Gast: Johannes Nehlsen

Redaktion Thementeil: Birte Smieja
Redaktion CVJM Deutschland: Lydia Hertel
Redaktion Sachsen: Thomas Richter,  
Andreas Frey

Bildnachweis: Archiv CVJM Sachsen e. V. 
oder am Bild, S. 1 (Titel): ©Drei-W-Verlag,  
S. 3 (Kletterer): © crazymedia-Fotolia.com, 
S. 6 (Mann 4x): ©panthermedia.net/tobiasott, 
S. 8 (Schwimmbad): ©panthermedia.net/
olesiabilkei, S. 12 (Hände): ©panthermedia.
net/AndreyPopov, S. 12 (Geheilter) ©light-
stock.com/Pearl, S. 13 (Geheilter Krücken): 
©lightstock.com/HarveyMade, S. 14+15 (All): 
©panthermedia.net/lurii, S. 16 (Umzugskisten): 
©vectorstock.om/kamenuka, S. 22 (Ans Herz 
gelegt): ©Masson-Fotolia.com, S. 26 (Silvester): 
©ThautImages-Fotolia.com, S. 28 (Hand): 
©nosyrevy-Fotolia.com

Bibelzitate: Lutherbibel, revidierter Text 1984, 
durchgesehene Ausgabe, © 1999 Deutsche Bi-
belgesellschaft, Stuttgart (www.bibelonline.de)

Beiträge, die mit Namen gekennzeichnet sind, 
geben nicht unbedingt die Auffassung der Re-
daktion wieder. Abdruck, auch auszugsweise, 
Wiedergabe von Textbeiträgen und Illustrati-
onen nur mit ausdrücklicher Genehmigung der 
Redaktion gestattet.

Bankverbindung:  
IBAN: DE 40 3506 0190 1687 2000 19,  
BIC: GENODED1DKD

Layout und Herstellung/ 
Anzeigenverkauf u. -verwaltung:  
Drei-W-Verlag GmbH  
Landsberger Straße 101, 45219 Essen, 
T (0 20 54) 51 19, F (0 20 54) 37 40,  
www.drei-w-verlag.de

Anzeigenschluss Ausgabe 3/17: 16.05.2017

Bezugspreis: 12,50 € im Jahr

Inhalt

CVJM Deutschland		  Seite

Neuer Generalsekretär, Tagung für	  	 16 
hauptamtlich Mitarbeitende, Nachruf			
ReFO: Wittenberg entpuppt sich als Festival-Stadt 	 17 
Glauben in verschiedenen Kulturen erleben			  18
Weiterbildung Wildnis- und Erlebnispädagogik			  18
Gründungsfeier der CVJM-Akademie			  19

CVJM Sachsen 		
TEN SING Sachsenseminar		 20
Ans Herz gelegt		  22
Valentinsabend Brand-Erbisdorf	 22
Interview Vorsitzender		  23
Betend ins neue Jahr | Spendendank	 24
Volleyball Mitternachtsturnier | Gebetsrundmail	 25
Sylvester mit CVJM Plauen/CVJM Crinitzberg	 26

Spektrum
Großer Glaube?		  28

2

Titelthema: Glaube 

 

 

 

 

Der entscheidende Schritt	 Seite 6	 Vertrauen wagen	    Seite 8

	

 

 

Y.Bot-Kolumne	 Seite  9	 Warum ich nicht glaube	 Seite 10 

 

		  	  

Der Eine und die Vier	 Seite  12

kurz notiert	 Seite 4

360°: 	 Seite 14 

Freiheit des Glaubens  
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Geistliches Wort

Renee Rock
Referent im CVJM Sachsen

Von Seilen, Ringen und rettendem Glauben

Gern gebe ich zu, dass ich manchmal etwas blauäugig war und 
bin. Bei meinen ersten Gipfelbesteigungen in den Alpen lächelte 
ich innerlich über unseren Bergführer, der immer auf der Mit-
nahme eines Rettungs- oder Hilfsseiles bestand. Jedes Gramm 
zusätzliches Gewicht macht den Aufstieg nur mühseliger, so 
dachte ich. Eines Tages hing ich aber an diesem Seil und unter mir ging 
es 400m steil hinunter. Noch heute bin ich dankbar für die »Bergbrüder«, 
die mich gehalten haben und für die Weisheit unseres Bergführers!

Früher in der Schule lernte ich die humanistischen Werte der Aufklärung 
kennen. Die Ringparabel in »Nathan der Weise« ist ein eindrückliches  
Beispiel für Toleranz im Miteinander und den Glauben an das Gute im 
Menschen. Es kommt nicht auf den richtigen Ring an, nicht auf den rich-
tigen Glauben, sondern auf die guten Taten seines Trägers.

Ich bin dankbar, dass mein Bergführer damals in den Alpen ein richtiges 
Seil mitführte. Mein Fehltritt war nicht das Aus für mich. In Glaubens-
fragen ist richtig, was Frieden bringt und heilt, vielmehr aber noch was 
rettet! Glauben ist für mich Vertrauen und Gewissheit.

Mein Glauben führt mir mein Versagen vor Augen, die Schuld meiner 
Vergangenheit und mein Nichtgenügen in der Gegenwart. Nichts, was 
ich tun kann, erlöst oder rettet. Jesus hat dort am Kreuz alles bereits  
getan. Das glauben zu dürfen, ist das größte Geschenk meines Lebens. 
Ja, ich bin Renee – der Wiedergeborene. Neu geworden bin ich in Christus 
und durch ihn und weiter hin zu ihm. Jesus bleibt der Anker.

Ich habe Gott am Tiefpunkt meines Lebens erfahren dürfen. Er war der 
liebende Hoffnungsgeber für mich. Christlicher Glauben hat eine lebens-
verändernde Wirkung.  

Ich werde nicht aufhören, gerade junge Menschen zu diesem rettenden 
Glauben einzuladen. Dankbar bin ich dem CVJM, der mir dazu die  
Möglichkeiten gibt!

Ich wünsche dir, dass dein Glauben an einem festen Seil hängt,  
einem Seil, das im Kreuz verankert ist bei JESUS. 

Euer

3

»Mein Fehltritt war 
nicht das Aus für 
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Nachhaltig im CVJM
Wenn Kreatives auf Charity trifft, dann entstehen wunder-
bare, nützliche und helfende Dinge von share-it-y design.

 X share-it-y steht für miteinander teilen
 X share-it-y steht für aus alt mach neu
 X share-it-y unterstützt den CVJM-weltweit
 X share-it-y hat kreative (Geschenk)Ideen
 X dabei trifft Hobby auf Charity und Charity auf design
 X share-it-y design eben

www.share-it-y-design.de

Luther:  
Das Geheimnis des Glaubens
Martin Luther: Ein ernsthaft Suchender. Ein ernsthaft Glaubender. Wie hat 
er gedacht, wie gelebt? Woher kam die innere Verzweiflung an der Obrigkeit 
und an den kirchlichen Praktiken seiner Zeit? Wo fand er Frieden? Die beson-
dere Mischung aus Dokumentation und Hörspiel begibt sich in das historische 
Umfeld des Reformators.

Der Autor stützt sich dabei auf Zitate, auf geschichtliche Fakten – aber auch 
auf die bahnbrechenden Erkenntnisse, die der ehemalige Mönch aus seiner An-
näherung an das pure Evangelium erlangte.

Hörbuch von Hanno Herzler
Gerth Verlag
EAN/ISBN: 9783957341792
Laufzeit: 78 Minuten
Preis: € 9,99
Als MP3-Album € 8,99

Auch im CVJM-Shop  
erhältlich: 
www.cvjm-shop.de

Revidierte Ein-
heitsübersetzung
Am 9. Dezember 2016 erschien nach 
mehr als zehn Jahren Arbeit eine über-
arbeitete Bibelausgabe mit dem Text 
der neuen Einheitsübersetzung. Unter 
Berücksichtigung der neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse, einer enge-
ren Orientierung am Grundtext und 
der zeitgemäßen Sprache arbeiteten 
Theologen, Bibel- und Sprachwissen-
schaftler sowie weitere Fachleute an der 
Revision.
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Ein Kurs über  
das Christsein
Der CVJM Thüringen veranstaltet auch 
in diesem Frühjahr einen Männercursil-
lio. »Cursillo« ist Spanisch und meint: 
Kleiner Kurs über das Christsein. Es 
geht nicht nur um Glaubens-Wissen, 
es geht vor allem um Glaubens-Erfah-
rung. Ein Angebot für Männer, das Mut 
macht, den herausfordernden Weg des 
Evangeliums zu gehen. Das Seminar 
gibt Raum für Zweifel und Fragen, wie 
auch für Gespräche in kleinen Gruppen. 
Es macht christliche Spiritualität erleb-
bar: In der Stille, an einem besonderen 
Ort, mit anderen Männern, mit einem 
Bibeltext unterwegs sein. Die Erfah-
rung der letzten Jahre zeigt: Christli-
che Spiritualität lässt sich ganz vertraut 
erleben, wenn Männer unter sich sind. 
Ein gutes Angebot für Männer jeden 
Alters. Letzte freie Plätze unter: 

www.cvjm-reisen.de/ 
website/reise?id=1230

12. - 14.05.2017 im  
Rüstzeitheim Braunsdorf 

Mitarbeit beim Kirchentag
Als missionarische Jugendbewegung wollen wir als CVJM mithelfen, dass der Glaube an Jesus Christus 
durch vielfältige, einladende und erfrischende Aktionen in den Tagen des Kirchentags zum Gesprächs-
thema in Berlin wird.

Damit das gelingt, brauchen wir dich und deinen CVJM. Du kannst am Messestand mitarbeiten oder im 
missionarischen Team des CVJM Berlin dabei sein. Kosten: 118 € Mehrbettzimmer, 85 € Matratzenlager

Anmeldung und weitere Informationen: www.cvjm.de/kirchentag2017

Neuer Leiter  
im CVJM-Ostwerk
Der Hauptausschuss hat Andree Strötker (39), der  
bisher als Kreisverbandssekretär im CVJM-Kreisver-
band Bünde tätig war, Anfang November einstimmig 
zum neuen Leiter des CVJM-Ostwerks berufen.   
Andree Strötker nimmt im Mai 2017 seinen Dienst in 
Berlin und Brandenburg auf.
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Glaube

Der entscheidende Schritt
Du liebst mich, also bin ich
Wie ist es möglich, Herr, dass ich seit Jah-
ren versucht habe, unabhängig von dir für 
dich zu leben, anstatt zu verstehen, dass du 
selbst durch mich leben willst? Wie konnte 
ich dich immer wieder um Kraft bitten, wenn 
du selbst als meine Stärke bei mir bist, wie 
um Liebe, wenn du selbst als die Liebe in mir 
wohnst?

Wie oft habe ich dir in dieser Zeit Versprechen 
gegeben, die ich dann doch nicht eingelöst 
habe. Unzählige Male habe ich mir vorge-
nommen, mich endgültig zu ändern, endlich 
ganz neu und ganz anders anzufangen – so-
lange, bis ich selbst nicht mehr daran glau-
ben konnte. Immer wieder versuchte ich bei 
geeigneten Anlässen »aufzutanken«, um in 
meinem Alltag mit dem nötigen Schwung be-
stehen zu können – aber meine Vorräte gingen 

mir oft schon aus, bevor ich wieder richtig zu 
Hause war. 
Ich merkte wohl, dass sich der Glaube nicht 
speichern und das Leben nicht konservie-
ren lässt. Jedoch zog ich daraus die falschen 
Schlüsse. Ich verzweifelte abwechselnd an 
dir, an meinem Glauben und mir selbst – aber 
zweifelte zu wenig an der Art, wie ich mei-
nen Glauben lebte. Ich kam nicht auf den Ge-
danken, dass ich vielleicht mit dem richtigen 
Glauben an den wahren Gott glaubte – aber 
eben auf falsche Weise.
Ich dachte, du wärst mir mit deinem Kreuz 
und deiner Auferstehung viele entscheidende 
Schritte entgegengekommen – bis auf den 
einen, den ich allein und ohne dich zu gehen 
hätte. Ich fühlte mich verpflichtet, auch  
etwas von mir aus für dich zu tun, nachdem 

FREI!
Wenn ich nicht mehr

unter dem Gesetz bin,

sondern unter der Gnade,

kann ich endlich

tun und lassen –– 

was Christus will!

2_17 Thementeil.indd   6 23.02.17   12:40
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Der entscheidende Schritt
Du liebst mich, also bin ich

Hans Joachim Eckstein
Professor für Neues Testament 
an der Universität Tübingen

Du liebst mich –  
also bin ich

Gedanken –  
Gebete –  
Meditationen

160 S., 9,95 €

Zu den Themen:  
Liebe und Persönlich-
keitsentfaltung

du schon so viel für mich getan 
hattest.  Aber je mehr ich mich 
anstrengte, desto verkrampfter 
und verzweifelter wurde ich. 
Zwar bat ich dich stets um deine 
Unterstützung, aber letztlich 
suchte ich das Entscheidende 
doch bei mir.

Jetzt erkenne ich, dass gerade 
das mein Fehler war, dass ich 
von mir etwas erwartete, was 
du gar nicht von mir gefordert 
hattest, dass ich etwas erkämp-
fen wollte, was ich in dir schon 
längst hatte.

Du bist mir nicht nur neun – 
oder auch neunundneunzig – 
Schritte entgegengekommen, so 
dass jetzt alles an meinem einen 
eigenen Schritt läge, sondern du 
bist alle – zehn oder hundert – 
Schritte auf mich zugekommen, 
damit ich nun jeden Schritt, den 
ich zu gehen habe, mit dir und 
durch dich gehen kann.

So will ich dir von nun an nichts 
mehr versprechen – aber mög-
lichst alles erlauben. Ich möchte 
dich nicht mehr nur für meine 
Geschichte beanspruchen, son-
dern mich für deine Geschichte 
mit dieser Welt und mit mir öff-
nen. Ich werde dich weniger um 
Dinge bitten, aber dir für viel 
mehr danken; danken dafür, 
dass es keine Situation geben 
wird, in der du nicht bei mir 
sein wirst, danken dafür, dass 
du selbst mit deiner Gnade und 

Treue mir alles das bist, was ich brauche, um 
nach deinem Willen zu leben.
Jetzt bin ich mein Leben nicht mehr leid, son-
dern auf dein Leben gespannt. Ich brauche 
nicht mehr an mir zu verzweifeln, sondern 
kann auf dich hoffen. Ich habe erkannt, dass 
nicht ich den Glauben trage, sondern der 
Glaube mich trägt. Alle deine Worte werden 
für mich plötzlich zu Verheißungen, weil ja 
auch deine Aufforderungen von dem spre-
chen, was du selbst durch mich tun willst. 
Ich bin befreit davon, ständig meinen eigenen 
geistlichen Puls zu fühlen, weil ich weiß, dass 
dein Herz wirklich für uns Menschen – und 
damit auch für mich – schlägt.
Nicht dass sich bei mir selbst etwas Entschei-
dendes geändert hätte und ich plötzlich stark 
wäre, wo ich vorher schwach war. Nein, neu 

ist nur, dass ich anfange zu verstehen, was ich 
in dir gefunden habe. Ich brauche weder et-
was Neues noch etwas anderes, als ich schon 
lange habe; aber das brauche ich – nämlich 
dich. Und dies ist auch das Befreiende und Be-
glückende an meiner neuen Erkenntnis, dass 
es in meinem Glauben auf dich ankommt und 
um dich geht.

Wie ich mich kenne, werde ich das immer 
wieder vergessen – aber du vergisst es nicht. 
Und wie ich dich kenne, wirst du mir in dei-
ner unendlichen Geduld dann wieder die  
Augen öffnen und mich zu dir zurückholen, 
und dafür danke ich dir von ganzem Herzen.

Eines aber wird mir noch lange unfassbar 
bleiben: Wie ist es möglich, Herr, dass du im-
mer noch und trotz allem an mir festhältst?

GLAUBE UND  
ERFAHRUNG
Der Glaube macht Erfahrungen,

aber er gründet nicht auf Erfahrungen.

Der Glaube bezieht auch

unsere Gefühlswelt mit ein,

aber er basiert nicht auf Gefühlen.

Unser Glaube will gelebt werden,

aber er lebt nicht vom Erleben –– 

er hat nicht, was er sieht, im Blick.

Grundlage unseres Glaubens

ist der Zuspruch Gottes.

Verlassen können wir uns

ausschließlich auf sein Wort ––

dass er unbedingt zu uns steht

und dass er das vollenden will,

was er in uns begonnen hat.

So gilt es, an Gottes Zusage festzuhalten,

auch da, wo sie gegen alle Erfahrung steht,

und sich an seine Verheißung zu klammern,

auch wenn unsere Gefühle

das Gegenteil behaupten.

Es ist unsere Unerfahrenheit,

die uns dazu verleitet,

die eigene Erfahrung überzubewerten.

Ein erfahrener Glaube weiß,

dass er sich von Erfahrungen

nicht abhängig machen darf.
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Was ich an Jesus besonders mag, ist, dass er 
ein Gentleman ist. 

Er hat großes Interesse an dir, er liebt dich und 
möchte gerne mit dir in Kontakt sein. Aber er 
setzt dich nicht unter Druck. Seine Liebe gibt 
dir Freiheit und fragt ehrlich: Möchtest du eine 
Beziehung zu mir? Willst du mir vertrauen? 
Vertrauen entwickelt sich – manchmal sehr 
schnell, manchmal eher langsam. Jesus gibt 
dir die Zeit, die du brauchst. 

Und trotzdem braucht jede Beziehung einen 
Vertrauensvorschuss. Meinen Freunden ver-
traue ich, auch wenn ich nicht schon 100 % al-
les durchgecheckt habe und alles über sie weiß. 

Das ist wie im Schwimmbad: Ich kann ewig 
lange am Rand des Beckens stehen und darüber 
philosophieren, ob das Wasser trägt oder 
nicht; ich kann den Leuten beim Schwimmen 
zuschauen. Aber wirklich erleben, wie das ist 
mit dem Wasser, werde ich erst, wenn ich al-
len Mut zusammennehme und hineinspringe. 

So ähnlich ist das beim Glauben auch: Wenn 
du erleben willst, wie es ist, eine Beziehung 
zu Jesus zu haben, musst du es irgendwann 
wagen, ihm zu vertrauen. 

Ich finde es richtig, die Entscheidung, ob man 
mit Jesus leben will, gut zu durchdenken. 
Weil es eine gewichtige Entscheidung ist, die 
vieles verändert: Es kostet das Leben, weil  
Jesus Herr deines Lebens wird. Vielleicht  
bedeutet das, dass er dir nahe legt, manches 
zu ändern oder aufzugeben, weil es dir nicht 
wirklich gut tut. Jesus folgen kostet das Le-
ben, aber es bringt auch Leben. Wirkliches 
Leben.

Vielleicht bist du heute so weit, diesen Ver-
trauensschritt zu gehen. Dann kannst du 
das Jesus einfach sagen. Du kannst in deinen 
eigenen Worten deinen Wunsch, mit ihm zu 

leben, formulieren. Vielleicht hilft es, dich an 
den einfachen Worten Danke, Entschuldi-
gung, Bitte entlang zu hangeln.

Oder du machst dieses Gebet zu deinem Gebet: 

Herr Jesus Christus,

ich habe heute dein Wort gehört
und ahne, was du für mich getan hast.

Ich danke dir, dass du mich liebst.

Ich danke dir, dass du für meine Schuld 
am Kreuz gestorben bist.

Du hast mir vergeben.

Ich vertraue dir und gebe dir mein  
Leben jetzt ganz.

Ich danke dir, dass du mit mir gehst und 
freue mich, dass ich nun zu dir gehöre.

Wenn du Jesus in dein Leben einlädst, kannst 
du sicher sein, dass er die Einladung annimmt. 
Auch wenn du dich nicht sofort ganz anders 
fühlst: Du bist ein neuer Mensch! Jesus ver-
gibt dir und ab heute bist du Teil von Gottes 
Familie! Es gibt für dich eine riesige Freuden-
feier im Himmel – das sagt die Bibel. 

Erzähle doch auch jemandem, den du kennst 
und der Christ ist, von deiner Entscheidung. 
Glaube ist persönliche Beziehung zu Jesus, 
aber er führt uns immer in Gemeinschaft. 
Leute, die schon länger mit Jesus unterwegs 
sind, können sich mit dir gemeinsam auf den 
Weg machen, dir Tipps geben, wie du die  
Beziehung pflegst und zum Beispiel mit dir 
Bibel lesen oder dich in eine Gemeinde mit-
nehmen. 

Julia Garschagen
theologische Referentin beim 

Zacharias-Institut für Wissen-
schaft, Kultur und Glaube,

Mitglied im JESUSHOUSE-
Leitungsteam

Viel Freude b
eim  

           Abenteuer Leb
en mit Jesus!

Vertrauen 
wagen
Jesus in dein Leben einladen

»Jesus gibt 
dir die Zeit,  

die du  
brauchst.«

Glaube
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Glaube

Tobias Faix: Hallo Thomas, danke, dass 
du für das Interview bereit bist. Was sind 
Dinge, die für dich im Leben wichtig sind?

Thomas: Ich nenne mal nur zwei Dinge, die 
für mich in letzter Zeit besonders bedeutsam 
sind: Ich befasse mich gerade viel mit Tier-
ethik und versuche gänzlich ohne tierische 
Produkte auszukommen. Mir ist hierbei 
wichtig, dass Tiere in ihrer Empfindungsfä-
higkeit ernstgenommen und nicht als mora-
lisch nachrangig behandelt werden. 

Ich finde außerdem das Zusammenleben mit 
anderen Menschen wichtig, das voneinan-
der Lernen und das Ausprobieren von alter-
nativen Wohn-, Lebens- und Beziehungs- 
konzepten. Seit einem Jahr wohne ich mit 
elf Erwachsenen und mehreren Kindern in 
einem ehemaligen Gasthof auf dem Land.  

Ok, danke.  
Was glaubst du? Und wie lebst du das? 

Ich bin agnostischer Atheist und führe mein 
Leben so, als gäbe es keinen Gott, auch wenn 
ich mir diesbezüglich nicht ganz sicher bin 
und sein kann. Mein Atheismus äußert sich 
vor allem darin, dass ich bestimmte Dinge 
nicht tue, die religiöse Menschen tun würden. 
Relevanter in lebenspraktischer Sicht ist für 
mich aber eine Idee, die hinter meinem Athe-
ismus steht: Intellektuelle Redlichkeit.

Was meinst du damit?

Ein intellektuell redlicher Mensch vertritt eine 
Überzeugung nur dann, wenn er oder sie gute 
Gründe dafür hat. Zentral für mich ist hierbei 
die Bereitschaft und Fähigkeit, schlechtbe-
gründete Überzeugungen auch dann zurück-
zuweisen, wenn man von ihnen emotional pro-
fitiert. Es geht also um eine Form des inneren 
Verzichts und der Selbstkontrolle. Redlich-
keit setzt voraus, dass man reflektiert, woher 
die eigenen Überzeugungen kommen und 
welche Rolle die eigenen Ängste und Wünsche 
hierbei spielen. 

Was hat das mit Atheismus zu tun?

Wenn ich an Gott glauben würde, dann 
nicht etwa weil für die Existenz Gottes gute 
Gründe sprechen, sondern vor allem deshalb, 
weil mir die Vorstellung, dass es da ein all-
mächtiges Wesens gibt, an das ich mich in 
meiner Bedürftigkeit wenden kann, in gewis-
ser Hinsicht emotional entgegenkommt. 

Warum ich 
nicht glaube

Ein Gespräch zwischen 
Thomas und Tobias über 
Glauben, Unglauben und 
intellektuelle Redlichkeit.
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»Ich bin  
agnostischer Atheist.« 

Teilst du deinen Glauben mit anderen  
Menschen? Diskutierst du mit ihnen?

Über Atheismus deutlich weniger als über  
intellektuelle Redlichkeit. Mir macht es aber 
auf jeden Fall Spaß, über Religion zu disku-
tieren und meine atheistische Position zu ver-
teidigen. 

Was gibt dir Sinn im Leben?

Streng genommen nichts. Meine Welt ist frei 
von einem übergeordneten Sinn. Das klingt 
vielleicht deprimierend, ich empfinde das 
aber als entspannende Perspektive. Es gibt 
keinen Maßstab, nichts Besonderes zu tun, 
kein höheres Wesen, das ein Ziel in die Welt 
hineingelegt hat. Ich kann mir selbst Ziele  
suchen und bin darin, solange ich nicht die 
Interessen anderer verletze, frei. 

Gibt es sowas wie »atheistische  
spirituelle Momente«?

Ich fühle mich eigentlich nie in Kontakt mit 
einer höheren Macht, hatte aber zum Beispiel 
schon außerkörperliche Erfahrungen und Er-
fahrungen des Einseins mit der Natur. Aller-
dings deute ich derartige Erfahrungen gänz-
lich unspirituell. 

Vermisst du was in deinem »Glauben«?

Aus einer religiösen Perspektive heraus können 
bestimmte Erfahrungen und Bestandteile der 
menschlichen Existenz emotional sicher besser 
abgefangen werden, zum Beispiel Sterblich-
keit und Krankheit. Das vermisse ich aber 
nicht wirklich. Eine Welt ohne göttlichen 
Beistand, jenseitiger Fortexistenz, Sünde und 
Vergebung etc. mag zwar in mancher Hin-
sicht emotional herausfordernder sein, ist für 
mich aber gleichzeitig interessanter, intellek-
tuell verdaulicher und – so meine Hoffnung – 
auch friedvoller und offener als eine religiös 
aufgeladene Welt. 

Welche Rolle spielt deine Kindheit (Sozia-
lisation) für das, was du jetzt glaubst?

Glaube spielte sowohl in meinem Elternhaus 
als auch bei beiden Großeltern nur eine unter-
geordnete Rolle. Ich bin in Ostdeutschland 
aufgewachsen und meine Mutter hat erst nach 
meinem Auszug zum Glauben gefunden. 
Mein Opa mütterlicherseits war sogar dezi-
dierter Atheist. Mit meinen Eltern war ich 

Thomas
ist Soziologe und wohnt in 
Hessen (Thomas ist nicht sein 
richtiger Name, da er lieber 
anonym bleiben möchte) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tobias Faix, 
arbeitet als Professor an der 
CVJM-Hochschule

zwar ab und zu in der Kirche, empfand dies 
in der Regel aber als lästige soziale Pflicht 
und Kirche beziehungsweise den christlichen 
Glauben allgemein als düster und uninteres-
sant. Ich hatte also kaum Anreize, mich näher 
mit dem Christentum zu befassen. 

Welche Berührungspunkte hast du mit 
dem christlichen Glauben?

Ich finde Glaube als Erkenntnisgegenstand 
interessant. Mich beschäftigt schon lange 
die Frage: »Warum glauben andere, ich aber 
nicht?« 

Warum macht der christliche Glaube für 
dich keinen Sinn?

Ich würde nicht prinzipiell ausschließen, 
dass es sinnvolle und intellektuell redliche  
Varianten des christlichen Glaubens gibt. Es 
ist für mich letztlich auch zweitrangig, was 
jemand glaubt, solange dieser Glaube nicht 
gleich dazu führt, dass sie oder er Homo- 
sexuelle therapieren will, die Ausbeutung 
von Tieren aufgrund ihrer Position in der 
göttlichen Schöpfungsordnung für okay hält 
oder andere Überzeugungen vertritt, die aus  
meiner Perspektive schädlich sind. Das ist 
aber leider oftmals der Fall. 

Fühlst du dich als Atheist von den  
Christen um dich herum ernst genommen 
(und verstanden)?

Ich habe außer an meiner Arbeitsstelle eigent-
lich nur wenig soziale Berührungspunkte mit 
Christen. Das Verhältnis zu den wenigen 
Christen in meinem näheren Bekanntenkreis 
ist aber entspannt und wir können ohne Pro-
bleme Witze über die jeweilige Position des 
anderen machen. 

Vielen Dank für das Gespräch.
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Der Eine  
und die Vier

Gemeinsam füreinander glauben

Glaube

Faszination, Initiative, Gemeinschaft, Krea-
tivität, Optimismus und Leidenschaft. Kaum 
eine biblische Geschichte beschreibt ein-
drücklicher, wie besonders CVJM-Arbeit ist, 
als die »Heilung eines Gelähmten«. 

Eine Geschichte, in der anderen aufs Dach ge-
stiegen wird, der Staub rieselt und man selbst 
verwundert zur Decke schaut, weil die Bilder, 
die in den Kopf gemalt werden, noch besser 
sind als Kino. Eine Geschichte, in der die Vier 
für den Einen glauben. Das Original zu lesen 
lohnt sich (Markus 2,1-12). Da wir die Namen 
der Beteiligten nicht kennen, können wir noch 
leichter in ihre Rollen eintauchen.

Gemeinsam kommen sie zu einem Haus, 
in dem Jesus predigt. Mal wieder – so stelle 
ich mir das vor – sind sie mit dem Einen los-
gezogen, haben ihn in ein Tragetuch gelegt 
und angepackt, um seine Situation zu ver-
ändern.

Doch Initiative und Mut erfahren einen  
herben Dämpfer. »No entry« – kein Zutritt. 
Die Vielen stehen im Weg. 

Im Weg stehen

Ein Hindernis sein und anderen so den Zu-
gang zu Jesus beziehungsweise zum christ-
lichen Glauben zu erschweren. Wie oft das 
wohl schon passiert sein mag, manchmal  
unabsichtlich, manchmal aus (frommer) 
Rechthaberei. Zuweilen sind die »Im-Weg-
Steher« gar nicht so viele, aber dann vielleicht 
besonders laut, hartnäckig, widerstandsfähig, 
wenig einsichtig oder zu sehr mit sich selbst 

beschäftigt. Leider ist das hin und wieder 
auch die Realität in unseren CVJM und in 
vielen christlichen Gemeinden. Leider. 

Gott sein Dank ist die Geschichte hier nicht 
aus. 

Und zum Glück reagieren die Vier anders, als 
ich es vermutlich getan hätte. Sie haben Mut, 
sie glauben stellvertretend für den Einen. Sie 
lassen sich nicht entmutigen. 

Gemeinsam handeln

CVJMer wie man sie sich nur wünschen kann. 
Sie setzen sich für einen anderen ein, sind 
sich nicht zu schade, seine Matte zu tragen. 

Gemeinschaft ist ein herausragendes Poten-
zial der CVJM-Arbeit: Miteinander hoffen, 
füreinander glauben, voneinander profitieren. 
So wird möglich, was alleine nie denkbar 
wäre.

Von dieser Gemeinschaft profitiert nicht nur 
der Eine, sondern die Vier selber und sogar 
die Vielen. Was könnten wir alle Geschichten 
erzählen, wie wir oft von unserem Einsatz 
für andere selbst mit am meisten profitiert  
haben. Macht das mal wieder und ermutigt 
euch so gegenseitig.

Verantwortung übernehmen

An den Vieren wird noch ein anderes Potenzial 
erkennbar: Sie übernehmen Verantwortung. 

Dies setzt einen kreativen Prozess in Gang mit 
dem Ziel, bis zu Jesus vorzudringen. Ein Fest 

»Gott geht  
es um den  
Einzelnen.«
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Der Eine  
und die Vier

Gemeinsam füreinander glauben

Hansjörg Kopp
Generalsekretär CVJM 
Deutschland

Menschen – junge wie alte –, die wir Jesus vor 
die Füße legen. Gott geht es um den Einzel-
nen.

»Meine« Vier, die für mich glaubten

Ich denke an diejenigen, die für mich damals 
das Dach abdeckten. Den Mut, den sie hat-
ten, die Geduld mit mir und die Leidenschaft 
für ihren Glauben, ihr Gottvertrauen. Sie  
haben stellvertretend für mich geglaubt. Was, 
wenn es sie damals nicht gegeben hätte? Sie 
sind meine Glaubenshelden.

Was mögen das heute für Dächer sein, die es 
abzudecken gilt: Schlechte Erfahrungen, die 
Menschen mit uns machen, die Einschätzung, 
dass der Glaube an Jesus Christus keine Le-
bensrelevanz hat oder die Enttäuschung, dass 
Gott nicht wie erhofft gehandelt hat? Hier 
müssen wir neu Hörende werden.

Dass das Leben des Einen schließlich Verän-
derung erfährt, liegt nicht an uns. Es ist und 
bleibt letztlich Gottes Sache. Das empfinde 
ich oft als entlastend. Manchmal fordert Jesus 
damit auch ziemlich heraus. Den Vieren ging 
es damals vermutlich ähnlich, als Jesus eben 
nicht – wie sie es erwartet hatten – heilt, son-
dern (zunächst) Sünden vergibt. 
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Gott sei Dank wird er auch noch gesund. Und 
dann sagt Jesus zu ihm: »Geh!«. Ich würde 
gerne sagen: »Bleib, wir brauchen Dich.« 

In unserer CVJM-Arbeit ist dies immer wieder 
ein schmerzhafter Prozess: Wir investieren 
viel in junge Menschen und dann ziehen sie 
weiter. Jesus ermutigt, nicht zu klammern, 
sondern loszulassen und freizugeben. Gottes 
Reich ist eben noch größer als die CVJM- 
Bewegung.

Was bleibt

Ich will gerne einer der Vier sein – immer 
wieder neu. Der Eine bin ich auch immer  
wieder und somit darauf angewiesen, dass 
mich andere tragen, für mich hoffen und 
glauben. Und leider gehört es wohl auch  
immer wieder zu mir, einer der Vielen zu sein. 

Danke sagen will ich »meinen« Vier, die mich 
damals auf die Matte legten und dem, der 
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für alle Erlebnispädagogen: Wie könnt ihr ins 
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rückte Idee gekommen sein, das (Flach)dach 
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Die Vier hatten sicher keine Schlagbohr- 
maschine im Gepäck. Es gelingt ihnen, mit 
dem Wenigen, das ihnen zur Verfügung steht, 
das Unvorhersehbare zu tun.

Man erahnt, dass sie mindestens ins Schwit-
zen gekommen sind. Vielleicht hatten sie am 
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Arbeit eben tatsächlich »Arbeit«. Und die lebt 
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Ideen entwickeln.

Für die Vielen hatte sich die Veranstaltung 
nicht so entwickelt, wie sie erwartet hatten. 
Die hätten den Fünf gerne die rote Karte  
gezeigt. Kurz muss ich zucken. Wie wäre das 
bei uns?

Einer?

Und der Eine? Wir wissen nicht, wie es ihm 
geht, als er vor Jesu Füßen liegt und die Blicke 
der Vielen spürt. Er weiß, dass er der Grund 
für Baumaßnahmen, eine unterbrochene Pre-
digt und lange Gesichter ist. Aber er kann 
eben nicht weglaufen.

Einer. Der ganze Aufwand wegen einer Per-
son? Ja. Das ist CVJM-Arbeit. Es geht nicht 
zuerst um den Erhalt einer Organisation, des 
Ortsvereins oder einer Gruppe. Es geht um 

»Und dann sagt 
Jesus zu ihm – 

GEH.« 
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Freiheit des Glaubens 
Leben im Kloster

»Er [Gott] macht 
den Raum  

extrem weit  
für mich.«

Am 8. September 2015 habe ich als katho-
lische Ordensfrau öffentlich folgendes ver-
sprochen: 

»Im Namen des Dreifaltigen Gottes und zum 
Preise seiner Herrlichkeit.

Ich, Schwester Kerstin-Marie Berretz, gelobe 
Gott und verspreche in Ihre Hände, Schwes-
ter Generalpriorin Maria Scholastika Jurt,

gottgeweihte Keuschheit, Armut und Gehor-
sam bis zum Tode nach der Regel des heiligen 
Augustinus und den Konstitutionen der 
Schwestern der heiligen Katharina von Siena 
im Orden des heiligen Dominikus, deren  
Lebensform ich somit übernehme.«

Kein Entscheidungsspielraum

Das klingt nicht gerade nach Freiheit. Denn 
nicht nur, dass ich auf den ersten Blick mit 
diesem Versprechen alle Eigenständigkeit 
aufgegeben habe, ich habe auch noch zuge-
sagt, dass ich mich bis zum Tod daran hal-
ten werde. Da bleibt kein Entscheidungs-
spielraum mehr, da gibt es nichts zu deuten. 
In unserer Welt von heute, in der ich mich  
jeden Tag neu entscheiden kann – und oft 
auch muss –, mit wem ich gerne zusammen 
sein möchte, wo ich leben will und als was 
ich arbeiten möchte, klingt das fast wie ein  
Gefängnis und auf jeden Fall mal ziemlich 
antiquiert.

Dabei sagen andere über mich, dass ich ext-
rem freiheitsliebend sei und ich selber merke, 

dass ich nicht gut in festen Strukturen und 
Hierarchen leben und arbeiten kann, weil 
mich das in den Wahnsinn treibt. Wie passt 
das also mit dem Versprechen, mit meinen 
Gelübden zusammen?

Unendliche Freiheit in  
Verbundenheit

Ich denke, dass gerade das abgegebene Ver-
sprechen von Keuschheit – also ein Leben 
ohne Ehe, ohne Partner und ohne Sex zu 
führen –, Armut und Gehorsam mich unend-
lich frei machen. Denn in den Gelübden habe 
ich so etwas wie ein Fundament oder einen 
Anker. Ich weiß in meinem Leben, auf wel-
chem Grund ich stehe. Oder anders gesagt: 
Durch mein Versprechen bin ich gehalten, 
so wie ein Astronaut durch die Sicherungs-
leine von der Raumstation gehalten wird. Die 
Leine ermöglicht es dem Astronauten jedoch, 
sich in einem gewissen Radius frei im Welt-
raum zu bewegen und dort die unvorstellbar-
sten Dinge zu tun. Genauso geht es mir. Bei 
allem, was ich tue und unternehme, weiß ich 
mich durch das Band der Gelübde gehalten 
und verbunden. Zum einen mit meiner 
Gemeinschaft, denn ich habe ja versprochen, 
nach ihren Regeln und Konstitutionen zu  
leben. Aber noch viel mehr weiß ich mich ge-
halten von und verbunden mit Gott. Denn ich 
habe mein Versprechen ja abgelegt in seinem 
Namen und zum Preise seiner Herrlichkeit. 
Damit ist Gott mein Ankerpunkt und der 
Punkt von dem ich ausgehe. Und er schenkt 
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Freiheit des Glaubens 
Leben im Kloster

»Gott [ist] mein 
Ankerpunkt.«

nur in materieller Hinsicht. Und gleichzeitig 
bedeutet meine Armut auch nicht Perspektiv-
losigkeit, sondern das Leben in meiner Or-
densfamilie schenkt mir mehr Perspektiven, 
als ich mir jemals hätte vorstellen können. 

Mich zum Gehorsam zu entscheiden bedeutet, 
mit meiner Gemeinschaft, mit den Verant-
wortlichen und mit den Menschen um mich 
herum gut hinzuhören, auf das, was Gott 
mir jetzt und heute sagen möchte. Das Zweite  
Vatikanische Konzil der katholischen Kirche 
spricht davon, dass wir die Zeichen der Zeit 
im Licht des Evangeliums lesen und deuten 
müssen. Nichts anderes ist Gehorsam, der 
mich davor bewahrt, Entscheidungen manch-
mal vorschnell und unüberlegt zu treffen.

Zur Freiheit berufen

In diesem Sinne macht mich das Leben im 
Kloster und unter den Gelübden frei. In  
erster Linie frei, um das Wort Gottes zu ver-
künden, um mit den Menschen unterwegs zu 
sein, um zu lieben und zu genießen. Mein Ver-
sprechen, meine Bindung helfen mir dabei, 
das voll und ganz auszukosten, ohne abzu-
heben. Ich erlebe so jeden Tag, wie sehr mich 
der Glaube befreit und dass Gott es wirklich 
ernst meint, wenn im Galaterbrief davon die 
Rede ist, dass wir zur Freiheit berufen sind. 

mir eine extrem lange Leine, er macht den 
Raum extrem weit für mich. 

Gelübde helfen bei der Fokussierung
Dabei helfen mir die konkreten Gelübde, 
denn ich muss eben nicht jeden Tag alles in 
meinem Leben neu entscheiden. Während ich 
mir natürlich immer wieder neu überlegen 
kann, über welchen Anbieter ich mobil telefo-
nieren möchte oder wohin ich in den Urlaub 
fahre, habe ich grundlegende Aspekte meines 
Lebens entschieden. Ich habe mich für den 
Rest meines Lebens entschieden, mich nicht 
an einen Menschen zu binden und keine 
eigene Familie beziehungsweise Kinder zu 
haben. Das entlastet mich in Situationen, in 
denen ich Menschen begegne, die ich groß-
artig finde oder dann, wenn um mich herum 
Kinder auf die Welt kommen. Ich muss nicht 
mehr überlegen, ob das nicht doch auch  
etwas für mich wäre, weil ich mich bereits 
entschieden habe. 

Ich habe mich für ein Leben in Armut ent-
schieden und brauche mich deswegen nicht 
nach den immer neuesten und tollsten Dingen 
zu strecken oder mir darüber Gedanken zu 
machen, ob meine Klamotten noch der Mode 
entsprechen. Klar bedeutet das manchmal 
auch schmerzhaften Verzicht, weil ich weiß, 
dass meine Freunde mehr Geld zur Verfügung 
haben als ich. Andererseits bedeutet diese 
Entscheidung auch, geborgen zu sein in einer 
Gemeinschaft, die bis zu meinem Tod Verant-
wortung für mich übernimmt, und das nicht 

Sr. Kerstin-Marie Berretz OP
Dominikanerin, katholische 
Theologin, Berufungscoach. 
www.suchen-finden-gehen.com 

2_17 Thementeil.indd   15 23.02.17   12:41

15



16

CVJM Deutschland

Von Umzugskartons, neuen Zielen und dem CVJM
Der neue Generalsekretär Hansjörg Kopp stellt sich im Interview vor

Am 22. Oktober 2016 wurde 
Hansjörg Kopp im Rahmen 
der Mitgliederversammlung 
des CVJM Deutschland in 
Bonn zum neuen General-
sekretär berufen. Am 15. 
März 2017 wird er sein Amt 
in Kassel antreten.

Hansjörg, du bist ein  
Kind des CVJM.  
Wie hat dich das  
geprägt? 

Ich bin in der Kinder-  
und Jugendarbeit  
des CVJM in Hei- 
denheim groß ge- 
worden. Besonders  
eindrücklich

für mich war, dass es dort Ver-
antwortliche gab, die mich  
offen aufnahmen, mich ge-
währen ließen, mir bald Ver-
antwortung übertrugen und 
die klar und einladend ihren 
Glauben an Christus teilten.

Letztlich liegt hier die  
Wurzel für meine Berufs-
biografie, in der Gott immer 
wieder Neues für mich be-
reithält. Es war immer gut, 
seinem Ruf zu folgen.

Für dich und deine Fami-
lie geht es von Esslingen 
nach Kassel. Gibt es auch 
einen Umzugskarton, wo 
»Berufliches« draufsteht?

Aber sicher. Mit dem Um-
zug habe ich die  

alten Examenssa- 
chen aussortiert  
– ohne dabei die  

Theologie an den  
Nagel zu hängen.  

Was ich sonst mit- 
bringe: theologi- 

sche Leitungsver- 
antwortung, 

Zusammenarbeit zwischen 
Menschen aller Generationen, 
Verkündigungserfahrungen 
in verschiedenen Formaten, 
Erkenntnisse aus der Milieu- 
und Lebenswelt-Forschung, 
meine Tätigkeit als Systemi-
scher Berater und Coach. 

Was ist dein Ziel für das 
erste Jahr?

Drei Ziele für das erste 
Jahr will ich nennen. Ers-
tens: Hineinfinden in die 
große CVJM-Bewegung in 
Deutschland. Dabei will ich 
vor allem Hörender und 
Lernender sein und auch in 

die europa- und weltweite 
Dimension des CVJM ein-
tauchen. Zweitens: Klarheit 
in die Frage nach den 
Schwerpunkten der Arbeit 
des CVJM Deutschland in 
den nächsten Jahren bekom-
men. Drittens: Als Familie 
gut in Kassel ankommen – 
es gilt die Nebenwirkungen 
des Umzugs gut unter die 
Füße zu bekommen.

Aber mit der CVJM-Bewe-
gung im Rücken wird das 
kein Problem. 

Die Fragen stellte Sebastian 
Vogt, CVJM Deutschland

Der CVJM Deutschland trauert um 
Klaus Martin Janßen

* 28. Oktober 1950 in Oschersleben
† 25. Januar 2017 in Kassel
 »Wenn wir mit Christus gestorben sind, 
dann werden wir auch mit ihm leben.« 
(2. Timotheus 2,11)

Der CVJM Deutschland und seine Mitarbeiter trauern 
um den ehemaligen Kollegen Klaus Martin Janßen. Nach 
schwerer Krankheit erlag er im Alter von 66 Jahren seinem 
Krebsleiden.

Wir befehlen ihn Gottes Barmherzigkeit an und vertrauen 
darauf, dass Klaus Martin jetzt zuhause angekommen ist. 
Nun kann er endlich schauen, was er geglaubt hat.

Wir sind dankbar für alles, was wir mit Klaus Martin er-
leben durften. Er hat bleibende Spuren in unserem Leben 
und unserem Verband hinterlassen.

Ein Blick auf Klaus Martins Leben beweist, dass es geprägt 
war vom CVJM: als Zivi im CVJM, dann in der Ausbildung 
an der CVJM-Sekretärschule, später als Landessekretär 
im CVJM-Landesverband Oldenburg und anschließend als 
Leitender Bundessekretär im CVJM-Nordbund. Zuletzt 
verantwortete er die Freiwilligendienste im CVJM Deutsch-
land, die er über 13 Jahre aufgebaut und weiterentwickelt hat. 
In dieser Zeit war er fast ein Jahr lang kommissarischer Ge-
neralsekretär des CVJM Deutschland. Sein Humor, seine 
Hilfsbereitschaft und sein hoher persönlicher Einsatz haben 
ihn ausgezeichnet. Klaus Martin war uns in seinem Leben, 
seinem Arbeiten und seinem Glauben oft ein Vorbild.

 

Tagung für hauptamtlich  
Mitarbeitende
27. bis 30. November 2017
Wir laden hauptamtliche Mitarbeiter aus der christlichen 
Kinder- und Jugendarbeit ein in das altehrwürdige Schloss 
Mansfeld, in der Nähe der Lutherstadt Eisleben. 500 Jahre 
nach der Reformation, die damals gewaltige Veränderungen 
auslöste, wollen wir fragen: Welcher Wandel betrifft uns heute 
im persönlichen Leben? 
Wie können wir Wandel 
aktiv in unserem Berufsfeld 
(mit-)gestalten?

Anmeldung:  
www.cvjm.de/HMA2017

Büro

Privat

Am 25. März 2017 wird 
Hansjörg Kopp um 18 Uhr 
in der Christuskirche in 
Kassel mit einem Gottes-
dienst offiziell in sein 
Amt eingeführt.
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Der Reformationssommer 
2017 verspricht einmalig zu 
werden und der CVJM ist 
in vielfältiger Weise dabei: 
Neben der viermonatigen Prä-
senz im Rahmen der »Welt-
ausstellung Reformation«, 
wo der CVJM Deutschland 
gemeinsam mit dem CVJM 
Wittenberg den Refo.Beach 
betreiben wird (refo.cvjm.de), 
finden im August zwei 
CVJM-Festivals statt. Es soll 
zusammen gelacht, gelebt und 
geteilt werden auf einem gro-
ßen Festivalgelände am Rande 
Wittenbergs, das Platz für bis 
zu 1.500 Teilnehmer bietet. 

Zunächst wartet vom 8. bis 
13. August eine bunte TEN 
SING-Festivalwoche auf alle 
jungen Menschen, die Lust 
auf ganz viel Gesang, Tanz 
und Kreativität haben. Denn 
TEN SING feiert das 3. Deut-
sche TEN SING-Festival in 
der Lutherstadt Wittenberg 
als fulminanten Abschluss 
ihres Geburtstagsjahres zum 
30. Jubiläum. Jugendliche von 
13 bis 21 Jahren sind einge-
laden bei Musik, Konzerten 
und Party den Reformations-
sommer zu erleben und dabei 
über sich hinauszuwachsen. 
Zudem stehen das Kennenler-

nen und der Austausch im Vor-
dergrund, egal ob bei Work-
shops, Open Stage oder beim 
Entspannen in der Festival- 
Lounge. Hier wird eine  
Woche TEN SING pur erlebt. 

Infos und Anmeldung: 
www.tensingland.de

Danach wird es eine Woche 
lang richtig international. 
Vom 14. bis 20. August treffen 
Geflüchtete, internationale 
Partner der CVJM sowie 
Einheimische im Rahmen des 
International Reformation 
Camps unter dem Motto 
»Beyond limits – Grenzen-
los«, aufeinander.

Etwa 500 bis 700 junge Men-
schen werden zusammen eine 
bunte und aktiv bewegte Wo-
che erleben. Eine Woche le-
ben die jungen Erwachsenen 

im Alter von 16 bis 27 Jahren 
miteinander, können vonei-
nander lernen, miteinander 
feiern und entdecken, was 
Reformation heute für sie in 
den jeweiligen Herkunfts-
ländern bedeutet.

Ein besonderes Erlebnis wird 
der Tagesausflug in die Bun-
deshauptstadt Berlin sein. 
Internationalität erleben und 
sich über Themen wie Flucht, 
Migration, Integration, Inter-
kulturalität und Interreligiösi-
tät austauschen – das erwartet 
die Teilnehmer auf dem Inter-
national Reformation Camp! 

Infos und Anmeldung zum 
International Reformation 
Camp: www.cvjm-bayern.
de/refo-camp

Tamara Rosenbach und  
Johannes Nehlsen,  
CVJM Deutschalnd

Wittenberg entpuppt sich als Festival-Stadt 
TEN SING und der weltweite YMCA sind am Start

Als Volunteer zwei unvergessliche Wochen 
auf dem Refo.Beach in Wittenberg erleben  
und mitarbeiten!
Jetzt bewerben unter refo.cvjm.de
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Neues Handwerkszeug für die Kinder- und Jugendarbeit
Weiterbildung Wildnis- und Erlebnispädagogik erfreut sich hoher Nachfrage

Die Weiterbildung Wildnis- und Erlebnispädagogik geht 
im Sommer 2017 bereits ins siebte Jahr und das Interesse 
daran ist ungebrochen. So konnten in mittlerweile zwölf 
Ausbildungskursen fast 300 Menschen für die erlebnis-
pädagogische Arbeit qualifiziert werden. Seit 2015 ist 
die Weiterbildung vom Bundesverband Individual- und  
Erlebnispädagogik (BE) zertifiziert mit dem Qualitäts-
siegel »BeQ – Mit Sicherheit pädagogisch« sowie vom 
Kultusministerium Hessen als Fortbildungsveranstal-
tung akkreditiert.

Man könnte viel über diese Weiterbildung berichten, am 
besten auf den Punkt bringen es jedoch die Teilnehmer:

Stefan Westhauser, Programmleiter Wildnis- und  
Erlebnispädagogik, CVJM-Hochschule

CVJM Deutschland

Glauben in verschiedenen Kulturen erleben 
Wie ein internationaler Freiwilligendienst den Glauben verändert 
Im Jahr 2009 absolvierte 
Steffen Blauth einen interna-
tionalen Freiwilligendienst 
im YMCA Peru. Seit seinem 
Abschluss an der CVJM-
Hochschule arbeitet er bei 
der Stiftung Himmelsfels 
in Spangenberg bei Kassel. 
Der Himmelsfels ist ein Ort 
internationaler Gastfreund-
schaft und will besonders 
jungen Menschen in Frei-
zeiten und anderen Veran-
staltungen dabei helfen, ihre 
Potenziale zu erkennen und 
zu Brückenbauern zwischen 
Nationen, Kulturen und 
Konfessionen zu werden.

Wann und wo warst du im 
internationalen Freiwilli-
gendienst im CVJM welt-
weit unterwegs?

Ich war über die Arbeitsge-
meinschaft der CVJM für ein 
Jahr als Freiwilliger in Lima 
im YMCA Peru. Dort war ich 
vor allem in der Jugendarbeit 
tätig. Durch ein breites Spek-
trum der Arbeit habe ich aber 
auch viele intensive Zeiten im 
Stadtzentrum mit Straßen-
kindern oder mit Familien 
am Rand der Stadt erlebt.

Wie hat sich dein per-
sönlicher Glaube an Gott 
in dieser Zeit verändert? 
Was ist dir besonders 
wichtig geworden?

Ich bin von Haus aus sehr 
protestantisch aufgewachsen. 
In Peru bin ich dann auf eine 
mehrheitlich katholisch ge-
prägte Gesellschaft gestoßen. 
Die intensiven Begegnungen 
mit den Menschen in Lima 
haben mir geholfen, mehr 
Nähe zu anderen Aus-
drucksformen des Glaubens 
zuzulassen. Andererseits be-
deutete das Verlassen von 
Deutschland auch einen Ver-
lust der eigenen, gewohnten 

geistlichen Strukturen. Das 
wurde in unserem Team gut 
aufgefangen, jedoch bekam 
ich so einen ersten wichtigen 
Impuls, eigene Formen der 
Nähe zu Gott zu suchen.

Im Anschluss an deinen 
Freiwilligendienst hast 
du dich für ein Studium 
an der CVJM-Hochschule 
entschieden. Was hat das 
Studium mit deinem Glau-
ben gemacht?

Ich habe sehr schnell gemerkt, 
dass ein theologisches Stu-
dium keine Glaubensgemein-
schaft ersetzt, sondern man 
eine eigene große Verantwor-
tung trägt, Glaube als berei-
chernd zu erleben. Ich hatte 
das Glück, einen Hauskreis 
mit Menschen zu finden, die 
selbst im lateinamerikani-
schen Ausland waren. Wir 
konnten so viele Inhalte und 
Erfahrungen aus dem Stu-
dium und dem Auslandsein-
satz reflektieren und teilweise 
auch die praktische Umset-
zung ausprobieren. Diese Er-
fahrung hat mir sehr gehol-
fen, Ausdrucksformen christ-
lichen Glaubens zu verstehen 
und zu erleben, die mir eigent-
lich von Haus aus fremd sind. 

Seit dem Abschluss deines 
Studiums arbeitest du 
hauptamtlich in der Stif-
tung Himmelsfels in Span-
genberg. Was ist der Him-
melsfels und wie wird 
Glaube im Kontext deiner 
täglichen Arbeit erlebbar?

Der Himmelsfels ist ein 
christlicher interkultureller 
Begegnungsort, zu dem jähr-
lich tausende Jugendliche 
kommen, um Camps mitzu-
erleben. Außerdem versucht 
der Himmelsfels deutsch-
landweit als Brückenbauer 
zwischen christlichen Kon-

fessionen zu wirken. Er hat 
dabei ein besonderes Herz 
für die vielen tausend inter-
nationalen Gemeinden, die 
wöchentlich in unseren deut-
schen Städten Gottesdienste 
feiern. 

Als Zeichen dieses Zieles  
feiern wir in unserer Gemein-
schaft drei ökumenische Ta-
geszeitenandachten, die jede 
eine Brücke zu einer anderen 
christlichen Spiritualität dar-
stellt. So beten wir morgens 
hauptsächlich schweigend bei 
SAM (Stille am Morgen), re-
den mittags gemeinsam über 
die Bibel bei BAM (Bibel am 
Mittag) und freuen uns aus-
gelassen am Abend bei GafA 
(Gospel am frühen Abend).

Vielen Dank für das  
Gespräch!

Tabea Kölbel und Lydia 
Hertel, CVJM Deutschland

Steffen Blauth (re.) mit seinem nigeriani-
schen Kollegen Monday, der seinen ersten 
Schnee erlebt

Die nächste Weiterbildung  
Wildnis- und Erlebnispädagogik startet im  
Juli 2017 und endet im Juni 2018. 

Umfang: 5 Seminarblöcke mit 22 Seminartagen

Wie: berufs- und studienbegleitend 

Kosten: ab 1.700 €

Weitere Informationen: www.institut-ep.de
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Neues Handwerkszeug für die Kinder- und Jugendarbeit
Weiterbildung Wildnis- und Erlebnispädagogik erfreut sich hoher Nachfrage

Ein neues Kapitel in der Bildungsgeschichte des CVJM
Gründungsfeier der CVJM-Akademie
Der deutsche CVJM kann auf 
eine fast 90-jährige Bildungs-
geschichte bei der Ausbildung 
von hauptamtlichen Mitarbei-
tern zurückblicken. Im Jahr 
1928 wurde in Kassel mit nur 
zwölf Schülern die CVJM-
Sekretärschule gegründet. 
1996 wurde die Ausbildungs-
stätte in CVJM-Kolleg um-
benannt. Sie bietet die kirch-
lich und staatlich anerkannte 
Ausbildung zum Erzieher/
Jugendreferenten an. Im Jahr 
2009 entstand dann zusätz-
lich die CVJM-Hochschule. 
Nun wird in der Bildungs- 
geschichte des CVJM ein 
neues Kapitel aufgeschlagen.

Alle Kasseler Aus- und Wei-
terbildungsangebote werden 
fortan in der Akademie der 

CVJM-Hochschule gebün-
delt. Darunter fallen auch 
das Fachschulprogramm des 
CVJM-Kollegs und die Wei-
terbildungsprogramme 
»Wildnis- und Erlebnispäd-
agogik«, »Theologie berufs-
begleitend« sowie der »Integ-
rationscoach«. Außerdem die 
neuen Programme »Fresh X« 
und »FOLLOW ME«, die sich 
an junge Pioniere in Kirche, 
Mission und Gesellschaft 
bzw. an junge Menschen, die 
Leitungsaufgaben überneh-
men wollen, wenden.

Am Abend des 24. Januar 
wurde die Gründung der 
CVJM-Akademie als Institut 
für Aus- und Weiterbildung 
unter dem Dach der CVJM-
Hochschule mit einem Fest-

akt gefeiert. Mit ihrer Grün-
dung bietet der CVJM nun 
Studien-, Aus- und Weiter-
bildungsangebote aus einer 
Hand an. Menschen mit allen 
Bildungsabschlüssen, ob mit 
oder ohne Abitur, finden pass-
genaue Bildungsprodukte 
vom eintägigen Fachtag bis 
zum mehrjährigen Master-
programm und können sich 
zurüsten lassen für ihren 
haupt- oder ehrenamtlichen 
Dienst in CVJM, Kirche und 
Gesellschaft.

Informationen zu  
den nächsten Campus- 
Informationstagen:  
www.cvjm-hochschule.de

Lydia Hertel,  
CVJM Deutschland

Prof. Dr. Rüdiger Gebhardt, Rektor  
der CVJM-Hochschule, und Ursel  
Luh-Maier, Direktorin des CVJM- 
Kollegs, stoßen auf die Akademie an 

»Inhaltlich lag der Schwerpunkt im 
ersten Seminarblock darauf, Erleb-
nisse in der Natur zu reflektieren 
und pädagogisch nutzbar zu machen. 
Weitere Erfahrungen sammelten 
wir beim Bogenschießen, Outdoor- 
Kochen und Floßbauen. Eines meiner 
Highlights war das Thema Feuer. Wir 
bauten einen Steinofen, in dem ein 
Brot gebacken werden sollte (die Re-
sultate waren gigantisch!), entzün-
deten ein Feuer mit nur drei Streich-
hölzern und erprobten verschiedene 
Techniken des Entzündens.«

Jonathan Löchelt (33), Lehrer und  
ehrenamtlich in der Jugendarbeit tätig

»Die Weiterbildung hat mich an meine 
Grenzen gebracht, mir (neue) berufli-
che Wege aufgezeigt, mich technisch 
weitergebildet und mir immer wieder 
geholfen, ich selbst zu sein!«

Corinna Straßheim (22), Studentin

»Als Förster bin ich seit über 20 Jahren 
täglich in der Natur und in der Wildnis 
unterwegs, doch die Fähigkeit, diesen 
riesigen Erlebnisraum zur persönli-
chen Entfaltung und Weiterentwick-
lung von Menschen und Gruppen zu 
nutzen, fehlte mir noch. Nach der 
Weiterbildung zum Wildnis- und Er-
lebnispädagogen begleite ich ehren-
amtlich Jugendgruppen bei Wild-
nisbiwak, Schluchtüberquerung, 
Seilaufbauten und vielem mehr. Das 
war die wichtigste Ausbildung, die 
ich je besucht habe!«

Matthias Saecker (48), Förster und eh-
renamtlich in der Jugendarbeit tätig

Studenten und zahlreiche Gäste  
kamen zur Gründungsfeier
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Neues Handwerkszeug für die Kinder- und Jugendarbeit
Weiterbildung Wildnis- und Erlebnispädagogik erfreut sich hoher Nachfrage

Die Weiterbildung Wildnis- und Erlebnispädagogik geht 
im Sommer 2017 bereits ins siebte Jahr und das Interesse 
daran ist ungebrochen. So konnten in mittlerweile zwölf 
Ausbildungskursen fast 300 Menschen für die erlebnis-
pädagogische Arbeit qualifiziert werden. Seit 2015 ist 
die Weiterbildung vom Bundesverband Individual- und  
Erlebnispädagogik (BE) zertifiziert mit dem Qualitäts-
siegel »BeQ – Mit Sicherheit pädagogisch« sowie vom 
Kultusministerium Hessen als Fortbildungsveranstal-
tung akkreditiert.

Man könnte viel über diese Weiterbildung berichten, am 
besten auf den Punkt bringen es jedoch die Teilnehmer:

Stefan Westhauser, Programmleiter Wildnis- und  
Erlebnispädagogik, CVJM-Hochschule

CVJM Deutschland

Glauben in verschiedenen Kulturen erleben 
Wie ein internationaler Freiwilligendienst den Glauben verändert 
Im Jahr 2009 absolvierte 
Steffen Blauth einen interna-
tionalen Freiwilligendienst 
im YMCA Peru. Seit seinem 
Abschluss an der CVJM-
Hochschule arbeitet er bei 
der Stiftung Himmelsfels 
in Spangenberg bei Kassel. 
Der Himmelsfels ist ein Ort 
internationaler Gastfreund-
schaft und will besonders 
jungen Menschen in Frei-
zeiten und anderen Veran-
staltungen dabei helfen, ihre 
Potenziale zu erkennen und 
zu Brückenbauern zwischen 
Nationen, Kulturen und 
Konfessionen zu werden.

Wann und wo warst du im 
internationalen Freiwilli-
gendienst im CVJM welt-
weit unterwegs?

Ich war über die Arbeitsge-
meinschaft der CVJM für ein 
Jahr als Freiwilliger in Lima 
im YMCA Peru. Dort war ich 
vor allem in der Jugendarbeit 
tätig. Durch ein breites Spek-
trum der Arbeit habe ich aber 
auch viele intensive Zeiten im 
Stadtzentrum mit Straßen-
kindern oder mit Familien 
am Rand der Stadt erlebt.

Wie hat sich dein per-
sönlicher Glaube an Gott 
in dieser Zeit verändert? 
Was ist dir besonders 
wichtig geworden?

Ich bin von Haus aus sehr 
protestantisch aufgewachsen. 
In Peru bin ich dann auf eine 
mehrheitlich katholisch ge-
prägte Gesellschaft gestoßen. 
Die intensiven Begegnungen 
mit den Menschen in Lima 
haben mir geholfen, mehr 
Nähe zu anderen Aus-
drucksformen des Glaubens 
zuzulassen. Andererseits be-
deutete das Verlassen von 
Deutschland auch einen Ver-
lust der eigenen, gewohnten 

geistlichen Strukturen. Das 
wurde in unserem Team gut 
aufgefangen, jedoch bekam 
ich so einen ersten wichtigen 
Impuls, eigene Formen der 
Nähe zu Gott zu suchen.

Im Anschluss an deinen 
Freiwilligendienst hast 
du dich für ein Studium 
an der CVJM-Hochschule 
entschieden. Was hat das 
Studium mit deinem Glau-
ben gemacht?

Ich habe sehr schnell gemerkt, 
dass ein theologisches Stu-
dium keine Glaubensgemein-
schaft ersetzt, sondern man 
eine eigene große Verantwor-
tung trägt, Glaube als berei-
chernd zu erleben. Ich hatte 
das Glück, einen Hauskreis 
mit Menschen zu finden, die 
selbst im lateinamerikani-
schen Ausland waren. Wir 
konnten so viele Inhalte und 
Erfahrungen aus dem Stu-
dium und dem Auslandsein-
satz reflektieren und teilweise 
auch die praktische Umset-
zung ausprobieren. Diese Er-
fahrung hat mir sehr gehol-
fen, Ausdrucksformen christ-
lichen Glaubens zu verstehen 
und zu erleben, die mir eigent-
lich von Haus aus fremd sind. 

Seit dem Abschluss deines 
Studiums arbeitest du 
hauptamtlich in der Stif-
tung Himmelsfels in Span-
genberg. Was ist der Him-
melsfels und wie wird 
Glaube im Kontext deiner 
täglichen Arbeit erlebbar?

Der Himmelsfels ist ein 
christlicher interkultureller 
Begegnungsort, zu dem jähr-
lich tausende Jugendliche 
kommen, um Camps mitzu-
erleben. Außerdem versucht 
der Himmelsfels deutsch-
landweit als Brückenbauer 
zwischen christlichen Kon-

fessionen zu wirken. Er hat 
dabei ein besonderes Herz 
für die vielen tausend inter-
nationalen Gemeinden, die 
wöchentlich in unseren deut-
schen Städten Gottesdienste 
feiern. 

Als Zeichen dieses Zieles  
feiern wir in unserer Gemein-
schaft drei ökumenische Ta-
geszeitenandachten, die jede 
eine Brücke zu einer anderen 
christlichen Spiritualität dar-
stellt. So beten wir morgens 
hauptsächlich schweigend bei 
SAM (Stille am Morgen), re-
den mittags gemeinsam über 
die Bibel bei BAM (Bibel am 
Mittag) und freuen uns aus-
gelassen am Abend bei GafA 
(Gospel am frühen Abend).

Vielen Dank für das  
Gespräch!

Tabea Kölbel und Lydia 
Hertel, CVJM Deutschland

Steffen Blauth (re.) mit seinem nigeriani-
schen Kollegen Monday, der seinen ersten 
Schnee erlebt

Die nächste Weiterbildung  
Wildnis- und Erlebnispädagogik startet im  
Juli 2017 und endet im Juni 2018. 

Umfang: 5 Seminarblöcke mit 22 Seminartagen

Wie: berufs- und studienbegleitend 

Kosten: ab 1.700 €

Weitere Informationen: www.institut-ep.de
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Zu Hause ist...
... vom 11.-17. Februar für 99 TEN SINGer das Sachsenseminar

Hallo, ich bin Boris, der TEN SING Sachsen 
Bär und ich hatte eine total aufregende Wo-
che auf dem TEN SING Sachsen Seminar in 
Meerane. Das Seminar stand dieses Jahr unter 
dem Motto: »Zuhause ist…«.  Davon muss ich 
euch unbedingt erzählen:

Jeden Morgen haben wir gesungen und 
ein WarmUp gemacht und außerdem 
hatten wir Nachrichten aus Kanada 
und ich habe gegoogelt, da gibt es ganz 
viele Bären. Die Nachrichten aus einem 
anderen Land zu hören, war total inte-
ressant. 

Ich durfte die Chorproben miterleben. 
Beim ersten Lied »You found me« war 
ich so aufgeregt, etwas Neues zu ler-
nen. Nur weiß ich immer nicht, in wel-
cher Stimmlage ich mitsinge. Also hab 
ich einfach jede ausprobiert. Das zweite 
Lied war »Home«, welches auch sehr 
schnell gut gelang. Unser letztes Lied 

»Welcome Home«, was wir als Chor lernten, 
war das anspruchsvollste Lied für mich, also 
habe ich einfach zugehört. Aber die anderen 
im Chor haben es perfekt hinbekommen und 
am Ende klang es so schön. Die Chorproben 
waren alle sehr produktiv und mir wurde bei 
jedem Lied warm um‘s Herz.

Am dritten Tag auf dem Seminar ist wieder 
etwas sehr spannendes passiert. Es wurden 
schon am Tag davor in den Workshops Teil-
nehmer gewählt, die in den Teamworkproben 
Workshopleiter sein sollten. Aber ich wusste 
überhaupt nicht, was Teamwork bedeutet. 

Schon am nächsten Tag bekam ich die Ant-
wort: Beim Teamwork hatten die Teilneh-
mer die Chance, ihre eigene Show zu entwi-
ckeln, ganz ohne die Leitung der Mitarbei-
ter. Stattdessen nahmen Teilnehmer die Rollen 
der Workshopleiter ein, entwickelten ihre eige-
nen Theaterstücke, Tänze und Präsentationen, 
übten Lieder ein und organisierten sozusa-
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gen eine eigene kleine Show innerhalb der 
großen Abschlussshow. Es waren zwar 
alle sehr aufgeregt, ob sie das auch schaf-
fen würden, aber am Ende standen rich-
tig tolle Ergebnisse und es war schön zu 
sehen, wie die Gesichter vor Stolz strahl-
ten.

Ich habe in meinem noch gar nicht 
so langen Bärenleben nur wenig von 
Gott gehört. Doch diese Woche war 
das anders. Ich weiß jetzt, dass ich 
Gott in mein Leben lassen kann, wenn ich 
das möchte. Und dass er mich hält, wenn ich 
nicht weiter weiß. Ich denke, Gott muss ein 
toller Bär sein. Er ist treu, kann Wunder ge-
schehen lassen, seine Liebe scheitert nie und 
er will mein Zuhause sein. Woher ich das jetzt 
alles weiß? Die Mitarbeiter haben von ihren 
Erfahrungen mit Gott erzählt. Eine Mitar-
beiterin war z.B. ein Jahr in Tansania und hat 
sich da erst sehr einsam gefühlt. Aber Gott 
hat für sie dort ein Zuhause bereitet, so dass 
es eine schöne Zeit wurde. Wir haben viele 
Lieder über Gott und die Liebe zu ihm ge-
sungen. Am Sonntagabend hat Hardl uns in 

einem Gottesdienst noch mehr von Gott be-
richtet. 

Am Donnerstag lief unsere bärenstarke Show, 
bei der wir alles zeigen konnten, was wir über 
die Woche erarbeitet hatten. Ich durfte sogar 
mit auf der Bühne sein.  

Natürlich habe ich noch viel mehr erlebt, aber 
wenn ich euch das alles erzähle, läuft die Seite 
über.
Boris, der Bär
Das Seminar wurde vom Freistaat Sachsen 
und der Sparkasse Chemnitz gefördert.
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Liebe & Alltag
5. Valentinsabend in Brand-Erbisdorf
Eingeladen hatte der CVJM Sachsen mit einem Vorbe-
reitungskreis aus Ehepaaren der  Gemeinden vor Ort, zu-
sammen mit dem Stadtverein und der Abteilung Kultur der 
Stadtverwaltung Brand-Erbisdorf. Obwohl wir ja seit Ende 
Oktober nicht mehr vor Ort wohnen, hat das bisherige Vor-
bereitungsteam alles toll ausgerichtet. Wir sollten aber das 
Thema halten, diesmal »Liebe & Alltag«. Was erleben wir 
mehr in unseren Ehen, mehr Liebe oder mehr Alltag, so die 
kleine Einstiegsfrage beim Thema an die Ehepaare. 

Mit fast 40 Personen war der Raum gut gefüllt, alle Tische 
waren romantisch eingedeckt. Die Paare kamen festlich ge-
kleidet und man spürte die Vorfreude auf den Abend. Die Be-
grüßungsrose, gesponsert vom Blumenladen vor Ort, wurde 
von den Frauen gerne angenommen. Der Sektempfang durfte 
natürlich nicht fehlen. Auch in diesem Jahr wurde er vom 
Oberbürgermeister gesponsert, obwohl er selbst verhindert 
war.

Das Programm begann. Wir genossen die klassische Mu-
sik und die wertvollen Liedbeiträge. Die romantischen Texte 
stimmten unsere Herzen ein und ein Sketch zeigte uns deut-
lich, wie  es in unserem Ehealltag manchmal aussieht. Das 
Thema »Liebe & Alltag« regte zum Nachdenken an über 
Treue, Vergebung und praktische Taten der Liebe. 

Wir haben uns in so manchem wiedererkannt, konnten la-
chen, wurden romantisch und sind in unserer Ehebezie-
hung gestärkt worden. Es gab positive Rückmeldungen und 
Dankbarkeit über den Abend. Demzufolge wurde schon der 
Termin für 2018 angedacht. 

Wir selbst sind sehr dankbar, in diesem Dienst zu sein, und 
dass der Valentinsabend für Ehepaare der Stadt nun auch 
ohne uns weiter lebendig bleibt.
Sibylle und Fritz Wilkening

Ans Herz gelegt
ausgewählte Termine zur Fürbitte
06.04./22.06.	Vorstandssitzungen
11.04./31.05.	 Referentenkonferenzen
10./16./17.05.	Regionalkonferenzen

Andreas Frey:
20.-22.03.	 Geschäftsführerkonferenz
01.04.	 Hauptversammlung CVJM Plauen und Joel
05.-06.05.	 AK CVJM weltweit, Kassel
08.06.	 Hauptausschuss Kinder- u. Jugendring

Sebastian "Hardl" Gerhardt
24.-27.03.	 Konfifreizeit, Kirchgemeinde Seelingstädt
07.-09.03.	 TEN SING inTEAM
29.04.	 TEN SING KonzertN8 in Chemnitz
05.-06.05.	 Mitarbeiter-Tage MissioCamp
15.-19.05.	 Übungsleiterlehrgang

Matthias Kaden:
12.04.	 Mittelpunkt Leipzig
21.04.	 Offener Abend Löbau
15.05.	 Jugendgottesdienst Dresden
16.06.	 Jugendgottesdienst Auerbach

Renee Rock:
12.04.	 Schulgottesdienst, Schöneck
05.05.	 Konfitag, Erlbach
15.-19.05.	 Übungsleiterlehrgang,Werdau
20.05.	 Junge Gemeinde, Ursprung
02.-05.06.	 HOLY Pfingstjugendcamp

Lydia Schädlich:
13.-22.03.	 FSJ Kompaktseminar in Berlin
20.03.	 SOJA Frühjahrskonvent
25.04.	 Mitglieder-WS Kinder- u. Jugendring
02.05.	 Teamtreffen FSJ in Kassel
05.-07.05.	 Vorbereitungswochenende EC-Teencamp

Maren Schob:
22.03.	 Praxisberatung, Dresden
25.03./08.04./ 
05.05.	 Mitarbeitertrainingsteam impact
02.-05.06.	 HOLY Pfingstjugendcamp

Sibylle und Fritz Wilkening:
25.03.	 Frühstückstreffen für Frauen, Freital
31.03.	 Eheabend CVJM Silberzeche
05.-07.04.	 Frauen - WE Röhrsdorfer Park/Chemnitz
22.04.	 Ehetag in Lutherstadt Wittenberg 
09.05.	 Frühstückstreffen für Frauen, Lößnitz
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Vorgestellt
Drei Fragen an unseren Vorsitzenden Thilo H. Blei
Lieber Thilo, viele Leser 
werden dich noch nicht 
kennen. Wer bist du?

Geboren wurde ich am 
05.08.1962 in Plauen als 
viertes Kind einer Arbeiter-
familie. Von 1969 bis 1979 
besuchte ich die POS Karl 
Marx in Plauen. Danach 
legte ich das Abitur ab und 
diente von 1981 bis 1984 als 
Offizier bei der NVA. An-
schließend studierte ich 
bis 1988 an der Handels-
hochschule Leipzig BWL 
und arbeitete in den folgen-
den Jahren in verschiedenen 
Positionen im Konsumge-
nossenschaftsverband Pots-
dam. Nach der Wende be-
gann ich meine Arbeit bei 
McDonald’s. 

Durch Bibellesen und eine 
persönliche Begegnung mit 
Jesus in Rom kam ich 1992 

zum Glauben. Im folgenden 
Jahr wurde ich nach einem 
Glaubenskurs getauft. 1994 
heiratete ich meine jetzige 
Frau Bettina und wir beka-
men sechs Kinder. 

Seit 2007 bin ich selbststän-
dig und Franchisenehmer 
bei McDonald’s Deutsch-
land. 2014 und 2016 nahmen 
wir jeweils ein fünf Monate 
altes Pflegekind in unsere 
Familie auf.

Wie bist du zum CVJM 
gekommen?

Meine Ziehväter im CVJM 
sind Klaus Rudolph und 
Rainer Dick. Auf den Frei-
zeiten in der Norman-
die und am Großvenedi-
ger weckten sie bei mir die 
Liebe zum CVJM. Im Jahr 
1995 trat ich in den CVJM 
Plauen ein und wurde 

Übungsleiter für Volleyball, 
der ich jetzt noch bin. Seit 
1997 bin ich auch im Vor-
stand tätig. Im Vereinsleben 
hatten wir über die 20 Jahre 
einige Höhen und Tiefen 
durchzustehen.

Wofür brennt dein Herz?

Mein Herz schlägt für den 
Ausbau des Reiches Got-
tes auf Erden. Das heißt für 

mich, allen Menschen die 
gute Botschaft anzubieten 
und sie im Glauben zu be-
gleiten. Den Glauben mit 
Begeisterung (Passion) 
leben und somit Salz und 
Licht in dieser Welt sein. 
Die Liebe untereinander 
üben und ausleben, damit 
alle sehen, wie Jesus uns 
liebt. In der letzten Zeit 
wird mir immer wichtiger, 
eine lebendige Beziehung 
mit Jesus zu leben.

Lieber Thilo, vielen Dank 
für den kleinen Ein-
blick in dein Leben. Gott 
segne dich und schenke 
dir Kraft und Weisheit 
für deine Aufgaben als 
Vorsitzender des CVJM 
Sachsen!
Die Fragen stellte 	
Thomas Richter
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Bereits seit einigen Jahren ist 
der G-Tag (natürlich neben 
der Silvesterfreizeit) die erste 
Veranstaltung des neuen Jah-
res im CVJM Sachsen. Am 
Samstag, den 7.1.2017, konn-
ten wir dies erneut erleben 
und einen ermutigenden Tag 
miteinander gestalten. Da 
unser CVJM-Jugendschiff 
immer noch in der Werft auf 
seine Verschleppung wartet, 
waren wir sehr dankbar, dass 
wir im Jugendhaus Chilli 
des CVJM Dresden »Unter-
schlupf« finden konnten. 

Herzlichen Dank, liebe 
Dresdner, für eure Gast-
freundschaft!

Abstecher zum  
CVJM-Jugendschiff
Mit einem Lob- und Anbe-
tungsteil sowie einer An-
dacht unseres leitenden Refe-
renten Matthias Kaden durf-
ten wir in diesen Tag star-
ten. Nach einem Mittagsim-
biss machten wir einen klei-
nen Spaziergang zur nahe 
gelegenen Schiffswerft. Di-
rekt auf unserem CVJM-Ju-
gendschiff  baten wir unse-
ren Herrn um die Möglich-
keit zur baldigen Verschlep-
pung des Schiffes. Er allein 
weiß, warum uns die Last 
des geduldigen Wartens seit 
September vergangenen Jah-
res auferlegt ist. 

Wir wollen aber nicht mutlos 
werden und ihm beständig 
mit der Bitte um eine Lösung 

unseres gegenwärtigen Pro-
blems »in den Ohren liegen«.

Für die CVJM-Vereine in 
Sachsen
Durch die kalte Winterluft 
erfrischt, haben wir uns nach 
der Rückkehr aus der Werft 
den Gebetsanliegen der Ver-
eine des CVJM Sachsen zu-
gewandt. Im Austausch mit 
den Anwesenden konnten 
wir an den Freuden und He-
rausforderungen des Diens-
tes vor Ort teilnehmen. Da-
nach wurden  die Anliegen 
betend unserem Herrn vor-
getragen.

Gemeinsam unterwegs

Zurückblickend auf den ge-
samten G-Tag lässt sich die-
ser mit den auf dem Foto 

Wo mein Herz ist, da ist auch mein Portemonnaie!
Diese einfache und doch so treffende Wahrheit wurde mir 
bei einer Predigt zum CVJM-Treffen in Bobengrün vor  
vielen Jahren bewusst.

Daher möchte ich heute um euer Herz werben. Das heißt, 
dass ihr euer Herz an den CVJM Sachsen verschenkt und 
die Arbeit, die wir dort am Reich Gottes leisten, schätzt  
und finanziell unterstützt. 

Dabei wäre schön, wenn ihr von eurem Zehnten, den Gott 
für sein Reich fordert und der auch eine Verheißung für 
euch nach sich zieht, einen monatlichen Betrag auf unser 
Konto mit einem Dauerauftrag einrichtet. 

Dann können wir mutig noch mehr Referenten in den  
missionarischen Dienst schicken. 

Bitte unterstützt mit euren Spenden unseren Dienst und  
ermutigt uns zu segensreichen Schritten in der Arbeit  
unseres CVJM-Landesverbandes.

Seid brüderlich gegrüßt

euer Thilo H. Blei
Vorsitzender

Mit großer Dankbarkeit können wir über die Spendenein-
gänge des vergangenen Jahres berichten. Die Spenden lagen 
deutlich über den Beträgen, die uns 2015 zugeflossen sind. 

Das hat uns sehr geholfen, unsere Dienste in das Land aus-
zuweiten und die besonders mit dem Werftaufenthalt ver-
bundenen Herausforderungen zumindest teilweise zu be-
wältigen. 

Wir bitten unseren Herrn, dass er seinen reichen Segen auf alle 
zurückfließen lassen möge, die uns so verlässlich begleiten.

Andreas Frey 
Geschäftsführer

erfassten Hyazinthen pas-
send beschreiben. Der Blick 
auf die noch grünen Spitzen 
der Zwiebeln lässt uns erah-
nen, welchen Duft und wel-
che Farbe der Blüten wir bald 
genießen dürfen. Ebenso 
liegt die Pracht und Fülle in 
der Arbeit für und mit jun-
gen Menschen in Sachsen im 
neuen Jahr  noch vor uns. 

Und wir müssen uns jedoch 
ein wenig gedulden, bis sie 
vollständig zur Entfaltung 
kommt. 

Wir sind dankbar, dass wir 
auf diesem Weg in das neue 
Jahr gemeinsam unterwegs 
sein können und sind am G-
Tag zuversichtlich miteinan-
der gestartet.

Andreas Frey

Betend ins neue Jahr
G-Tag = Gebet, Gemeinschaft, 
	       geistliche Impulse
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Zum 22. Mal Volleyball um Mitternacht
44 Mannschaften beim beliebten Mitternachtsvolleyballturnier des CVJM Sachsen
Alle Jahre wieder – bevor wir die Ankunft des Chri-
stuskindes feiern, wird es noch einmal richtig sportlich. 
Man könnte es auch als sportlich-verrückt oder genauer 
volleyballverrückt bezeichnen. Da treffen sich am 10.12.16, 
einem Freitagabend, hunderte junge Menschen beiderlei Ge-
schlechts (oft größer gewachsen als der Durchschnitt) in ei-
ner Sporthalle im Dresdner Ostragehege. 

Das Vorbereitungs-/Orgateam um Thomas Seidel baut be-
reits mit dem Hallenwart die Felder auf und spannt die 
Netze. Im Vorfeld hatte Thomas die meiste Arbeit. Da war 
zunächst die Ausschreibung. Die Online-Anmeldung der 
Teams erfolgte danach erstmals in Zusammenarbeit mit der 
Geschäftsstelle des CVJM Sachsen. Es klappte prima! 

Am Freitagabend liegt dann auch schon ein vorläufiger Spiel-
plan vor, mit Spielberichtsbögen für die Schiedsrichter und den 
Ansetzungen der ersten Runde. So gegen 21 Uhr ist die Halle 
gut gefüllt. Die erste Stressphase für die Turnierleitung ist vo-
rüber. Fast alle Teams sind da, nur eines fehlt unentschuldigt.

Mirko vom CVJM Görlitz findet in seiner Andacht klare 
Worte. Nach den organisatorischen Hinweisen von Thomas 
teilt sich das Teilnehmerfeld. Die Profis spielen auf drei Feld-
ern ihr eigenes Turnier. 

Im Hobbymix stehen für die 31 Teams 6 weitere Felder zur 
Verfügung. Der Zeitplan ist straff und die Zeit vergeht wie im 
Fluge. Inzwischen ist es morgens, kurz vor 6: Siegerehrung. 
Erschöpfte, aber meistens zufriedene Gesichter in der Halle. 

Mit Urkunde, Nikolausgeschenk und unter Gottes Segen 
geht es nach Hause. 

Bis zum nächsten Mal!

Renee Rock

Gebetsrundmail
Mai
CVJM Zittau:

XX Danke für vergangene 4 Jahre 
Vorstandsarbeit und die Kraft 
der Ehrenamtlichen 

XX Danke für den Mut des Aushal-
tens, gegenseitigen Motivationen 
und die Akzeptanz für andere 
Meinungen

XX Danke für die stetig wachsende 
Anzahl von jungen TEN SING-
ern in Zittau.

XX Bittet für das Finden von neuen 
Vorstandsmitgliedern sowie die 
Besetzung aller Positionen und 
die Ausdauer sowie Motivation 
für einen neuen Anfang

XX Bittet für neue Ideen und deren 
praktische Umsetzung.

April
CVJM Seelitz:

XX Staunend und voller Dankbar-
keit blicken wir auf die letzten 
Monate zurück.Viele ordnende 
und strukturierende Maßnah-
men verliefen sehr erfolgreich. 
Danke für alle Freunde, Mitar-
beiter und Unterstützer.

XX Wir bitten für die geplanten 
Projekte und Angebote um 
Gottes begleitenden Segen. Er 
schenke uns die Gabe, sein Wort 
in die Welt zu tragen und die 
Herzen der Menschen zu bewe-
gen. Für die Vorstandswahl er-
bitten wir Weisheit, Zuversicht 
und die richtigen Kanditaten.

XX Dankbar sind wir für alles Zu-
sammenwachsen mit der ev. See-
litzer Grundschule und den 
Kirchgemeinden.

Juni
CVJM Zwickau:

XX In den letzten Monaten gab es 
immer wieder Personalwech-
sel. Wir bitten um ein gutes Zu-
sammenfinden der Mitarbeiter 
und des Vorstandes und um ei-
nen klaren Blick für Gottes Auf-
gaben an uns.

XX Im Juni steht die TEN SING 
Premiere an. Wir bitten um Ge-
betsunterstützung für die Ju-
gendlichen, aber auch für den 
Mitarbeiter, der diese Arbeit erst 
im März übernommen hat.

XX Wir bitten für die unterschied-
lichen Freizeitangebote in den 
Ferien um Segen und Bewah-
rung, um eine gute geistliche 
Gemeinschaft und um Schutz 
bei allen Unternehmungen.
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Mit der Jahreslosung 
ins neue Jahr
Silvester mit dem CVJM Plauen-Vogtland

Denn wo zwei oder drei  versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen.

Nach über sechs Jahren An-
meldezeit, war es uns ge-
lungen, vom 29.12.16- 
01.01.17  die »Herrberge« 
in Burkhardtsgrün für eine 
Familienfreizeit des CVJM 
Plauen-Vogtland zu reser-
vieren.

39 Personen, davon auch 
viele Kinder, wollten mit der 
neuen Jahreslosung »Gott 
spricht: Ich schenke euch 
ein neues Herz und lege ei-
nen neuen Geist in euch.« ins 
neue Jahr starten. 

Zur Begrüßung am Don-
nerstagabend stellten wir an-
hand pantomimischer oder 
anderer zu erratender künst-
lerischer Darstellungen vor, 
was unser Lieblingsbibelvers 
ist und was er uns bedeu-

tet. Am Freitag und Sams-
tagvormittag  beschäftigten 
sich die Erwachsenen in zwei 
Vorträgen durch Thomas 
Friedemann von der Ev. Ju-
gend Marienberg und Seba-
stian »Hardl« Gerhardt vom 
CVJM Sachsen mit der Jah-
reslosung. 

Den Kindern wurde dieses 
Thema mit Spiel und Basteln 
durch Diddi Moosdorf sepa-
rat näher gebracht.

Da die Talsperre Eibenstock 
ganz in der Nähe war, gab 
es am Freitagnachmittag 
eine Besichtigung der Stau-
mauer mit kurzweiliger Er-
klärung.   Am Freitaga-
bend dachten wir mit Hardl 
über unser umweltproble-
matisches Verhalten nach, 

das lebhafte Diskussion her-
vorrief. Da wir uns eigent-
lich auf Schnee in der schö-
nen Erzgebirgslandschaft ge-
freut hatten, machten viele 
am Samstagnachmittag einen 
Ausflug zum Auersberg, wo 
wir dann winterliches Weiß 
und eine herrliche Weitsicht 
hatten.

Um die neue Jahreslosung 
sinnbildlich zu machen, gab 
es am Samstagabend eine 
Versteigerung, bei der alte 
gegen neue Dinge getauscht 
werden konnten. 

Didi Moosdorf  erläuterte 
dann spielerisch anhand 
der ersteigerten Dinge, was 
für ein neues Herz und ei-
nen neuen Geist an Verände-
rungen notwendig ist. Kurz 

Echter rettender Glaube
Silvester mit dem CVJM Crinitzberg
Was soll man tun, wenn man 
den Jahreswechsel nicht ver-
schlafen möchte und zum 
Abschluss seines Jahres 
nochmal einen drauf setzen 
möchte?

Für unsere CVJM-Jugend 
aus Obercrinitz schreit diese 
Frage nach »Silvesterfrei-

zeit«. Und deshalb sind wir 
erneut nach Untertiefen-
grün in die Nähe von Hof 
gefahren, um dort eine geni-
ale Zeit in der Gemeinschaft 
von ca. 45 Jugendlichen und 
Junggeblieben zu erleben. 

Unser »Special Guest« und 
Thema der Rüstzeit war die-

ses Mal Hiob, mit dem 
wir uns die gesamte Frei-
zeit über in unseren Bi-
belstunden und Grup-
penarbeiten beschäftigt ha-
ben. Der Fokus lag dabei auf 
dem echten rettenden Glau-
ben, der auch bei uns Mittel-
punkt sein soll. Dazu hatten 
wir uns zwei Prediger ein-
geladen: den Pfarrer unserer 
Gemeinde, Jonas Großmann, 
und Matthias Kaden, leiten-
der Referent des CVJM Sach-
sen. 

Neben all dem guten Input 
hatten wir auch jede Menge 
Freizeitaktivitäten, die den 
Spaßfaktor erheblich in die 
Höhe trieben. Darunter wa-
ren zum Beispiel ein action
geladenes Hausspiel, ein aus-
geklügeltes Stadtspiel in Hof, 
der Workshop-Nachmittag, 
an dem u.a. eigene Raketen 

vor dem mitternächtlichen 
Jahreswechsel gedachten 
wir nochmals der alten und 
neuen Jahreslosung und am 
großen Lagerfeuer wünsch-
ten wir uns alle gegenseitig 
Gottes Segen im neuen Jahr. 
Dabei durften natürlich ein 
guter Schluck und einige Ra-
keten nicht fehlen. 

Nach einem Sonntags-Got-
tesdienst  im Kreis der Alten-
heimbewohner, für die wir 
noch ein Lied sangen, und 
anschließendem Mittagessen 
und Auswertung  fuhren wir 
alle gut gestärkt ins neue Jahr 
wieder nach Hause.

Karl-Heinz Frank

gebastelt wurden und  ein 
rätselhafter Mysteryabend. 

Höhepunkt war dann aber 
definitiv der Silvesterabend 
unter dem Motto »Banden 
und Gangs«. Mit dabei die 
Olsenbande, die Avengers, 
die Schlümpfe u.v.m.

Wir erleben immer wieder, 
welchen Segen wir in die-
ser Zeit erfahren dürfen. Es 
war eine wunderbare Zeit, 
so wie wir gerne sagen: »Es 
war dor hammor!«

»Denn wo zwei oder drei 
versammelt sind in meinem 
Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen.« Mt. 18,20

Louisa Brüning
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Der CVJM-Kreisverband Bünde e.V. sucht zur unbefristeten Anstellung 
in Vollzeit ab dem 01. August 2017 oder später einen freundlichen und 

engagierten 
 
 

CVJM-Kreisverbandssekretär m/w 
 

 
Wir sind ein Kreisverband:  
 kompakt im Herzen Ostwestfalens  
 mit 16 Mitgliedsvereinen und über 400 ehrenamtlichen Mitarbeitern 
 mit einer guten Vernetzung zwischen den Ortsvereinen und dem 

Kreisverband 
 

Schwerpunkte:  
 Mitarbeiterschulung und -begleitung 
 Freizeitarbeit 
 Unterstützung der Ortsvereine 

 
Wir erwarten: 
 theologische und sozialpädagogische Qualifikation sowie 

Berufserfahrung 
 eigenverantwortliche Arbeitsweise 
 Teamfähigkeit, Kreativität und Innovation 
 Zusammenarbeit mit den Kirchengemeinden vor Ort 

 
Die Vergütung erfolgt in Anlehnung an BAT-KF. 

 
 
 

Wir freuen uns auf eine aussagekräftige Bewerbung an:  
 
CVJM-Kreisverband Bünde e.V. 
Jürgen Heidemann (1.Vorsitzender) 
Postfach 1403 
32214 Bünde 
heidi@cvjm-kreisverband.de 
Tel: 05223/765232 
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Wir freuen uns auf eine aussagekräftige Bewerbung an:  
 
CVJM-Kreisverband Bünde e.V. 
Jürgen Heidemann (1.Vorsitzender) 
Postfach 1403 
32214 Bünde 
heidi@cvjm-kreisverband.de 
Tel: 05223/765232 

Wir suchen 

Sozialpädagogen,  
Religions- und Gemeindepädagogen, Erzieher 
und vergleichbare Abschlüsse für unsere Kinder- und Jugendarbeit

 mit dem mobilen Jugendzentrum „Blauer Bus“, 
 im CVJM-Jugendhaus Seelow 
	 an	der	Kleeblatt-Schule	Seelow 
 an der Oderbruch Oberschule Neutrebbin 

Wir sind ein Team von 14 Hauptamtlichen und vielen Ehrenamtlichen  
im Osten Brandenburgs und freuen uns auf deine Bewerbung.

Genaue	Beschreibung	unserer	offenen	 
Stellen	findest	du	direkt	auf:	 
www.cvjm-oderbruch.de

Ihre	aussagekräftige	Bewerbung 
inkl.	geistlichem	Werdegang 
erwarten wir via E-Mail an  
buero@cvjm-oderbruch.de  
oder per Post. 
Ansprechpartner ist  
Robert Parr 
CVJM-Leiter

Wills t du  
einen 18m langen 
  Dienstwagen fahren,  
       komm ins Oderbruch.

Viele Gaben ein Geist –  
     bewirb dich jetzt  
   und bringe dich ein!
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gefördert durch das

Großer Glaube?

Deshalb möchte ich genauer hinschauen und 
fragen: Was kann ich von dieser Frau und 
ihrer Geschichte lernen für meinen Weg mit 
Jesus, meinen Glauben? 

Mindestens zwei Dinge. Zum einen, dass zu 
einem Leben mit Jesus verschiedene Zumu-
tungen gehören können. Momente, in denen 
ich Jesus nicht verstehe und sein Handeln 
nicht einordnen kann. Das Schweigen von 
Jesus kann heute noch genauso irritieren. 
Ein »nein« oder »noch nicht« auf eine mir so 
wichtige Bitte zu ertragen, erlebe ich als he-
rausfordernd und manchmal auch entmuti-
gend. Dann wünsche ich mir dieses feste Ver-
trauen der Frau, bei Jesus dennoch richtig zu 
sein. Ich bete für diese Sturheit an Jesus fest-
zuhalten in der Gewissheit, er wird sich auch 
mir immer wieder segnend und heilend zu-
wenden. Seine Brotkrumen reichen auch für 
dich und mich.

Matthias Kaden 
leitender Referent

Kennst Du Geschichten in der Bibel, die du 
nicht sonderlich vermissen würdest, wenn sie 
nicht darin zu finden wären? Eine Geschichte, 
mit der ich lange Zeit zu kämpfen hatte, ist die 
Geschichte von der Begegnung zwischen Je-
sus und der kananäischen Frau (Matthäus 
15,21-28). Eine Frau kommt zu Jesus und bit-
tet für ihre Tochter, die furchtbar leidet. Das 
irritierende an der Geschichte: Jesus erscheint 
ziemlich unsensibel und irgendwie verlet-
zend. Er schweigt sie an, erklärt sich für nicht 
zuständig und vergleicht sie schließlich mit 
einem Hund. 

Ganz schön heftig schon beim Lesen, wie 
wird das die Frau empfunden haben? Auf je-
den Fall lässt sie sich nicht abschütteln. Sie 
bleibt dran an Jesus in der festen Erwartung, 
bei ihm richtig zu sein. Sie hält die verschiede-
nen Zumutungen aus und rechnet weiter da-
mit, dass Jesus sich ihr bzw. ihrem Kind seg-
nend und heilend zuwenden wird.

Und dann wendet sich das Blatt. Selten kommt 
es vor, dass Jesus ausdrücklich den Glau-
ben eines Menschen lobt und »groß« nennt. 
Die Jünger kommen z.B. nicht besonders gut 
weg (vgl. Matthäus 17,20). Anders die kanaa-
näische Frau. Am Ende heißt es »Frau, dein 
Glaube ist groß. Dir geschehe, wie du willst« 
(Vers 28). Was für eine Auszeichnung! 




